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PART 1

Selected Poems




FROM

The Book of Hours

 (1905)


Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen,

die sich über die Dinge ziehn.

Ich werde den letzten vielleicht nicht vollbringen,

aber versuchen will ich ihn.




Ich kreise um Gott, um den uralten Turm,

und ich kreise jahrtausendelang;

und ich weiß noch nicht: bin ich ein Falke, ein Sturm

oder ein großer Gesang.



[I live my life in widening rings]


I live my life in widening rings

which spread over earth and sky.

I may not ever complete the last one,

but that is what I will try.




I circle around God, the primordial tower,

and I circle ten thousand years long;

and I still don’t know if I’m a falcon, a storm,

or an unfinished song.




Ich bin, du Ängstlicher. Hörst du mich nicht

mit allen meinen Sinnen an dir branden?

Meine Gefühle, welche Flügel fanden,

umkreisen weiß dein Angesicht.

Siehst du nicht meine Seele, wie sie dicht

vor dir in einem Kleid aus Stille steht?

Reift nicht mein mailiches Gebet

an deinem Blicke wie an einem Baum?




Wenn du der Träumer bist, bin ich dein Traum.

Doch wenn du wachen willst, bin ich dein Wille

und werde mächtig aller Herrlichkeit

und ründe mich wie eine Sternenstille

über der wunderlichen Stadt der Zeit.



[I am, O Anxious One. Don’t you hear my voice]


I am, O Anxious One. Don’t you hear my voice

surging forth with all my earthly feelings?

They yearn so high that they have sprouted wings

and whitely fly in circles around your face.

My soul, dressed in silence, rises up

and stands alone before you: can’t you see?

Don’t you know that my prayer is growing ripe

upon your vision, as upon a tree?




If you are the dreamer, I am what you dream.

But when you want to wake, I am your wish,

and I grow strong with all magnificence

and turn myself into a star’s vast silence

above the strange and distant city, Time.




Ich finde dich in allen diesen Dingen,

denen ich gut und wie ein Bruder bin;

als Samen sonnst du dich in den geringen

und in den großen giebst du groß dich hin.




Das ist das wundersame Spiel der Kräfte,

daß sie so dienend durch die Dinge gehn:

in Wurzeln wachsend, schwindend in die Schäfte

und in den Wipfeln wie ein Auferstehn.



[I find you, Lord, in all Things and in all]


I find you, Lord, in all Things and in all

my fellow creatures, pulsing with your life;

as a tiny seed you sleep in what is small

and in the vast you vastly yield yourself.




The wondrous game that power plays with Things

is to move in such submission through the world:

groping in roots and growing thick in trunks

and in treetops like a rising from the dead.




FROM

The Book of Pictures

 (1902, 1906)

KLAGE


O wie ist alles fern

und lange vergangen.

Ich glaube, der Stern,

von welchem ich Glanz empfange,

ist seit Jahrtausenden tot.

Ich glaube, im Boot,

das vorüberfuhr,

hörte ich etwas Banges sagen.

Im Hause hat eine Uhr

geschlagen …

In welchem Haus?…

Ich möchte aus meinem Herzen hinaus

unter den großen Himmel treten.

Ich möchte beten.

Und einer von allen Sternen

müßte wirklich noch sein.

Ich glaube, ich wüßte,

welcher allein

gedauert hat,—

welcher wie eine weiße Stadt

am Ende des Strahls in den Himmeln steht …



LAMENT


Everything is far

and long gone by.

I think that the star

glittering above me

has been dead for a million years.

I think there were tears

in the car I heard pass

and something terrible was said.

A clock has stopped striking in the house

across the road …

When did it start?…

I would like to step out of my heart

and go walking beneath the enormous sky.

I would like to pray.

And surely of all the stars that perished

long ago,

one still exists.

I think that I know

which one it is—

which one, at the end of its beam in the sky,

stands like a white city …



HERBSTTAG


Herr: es ist Zeit. Der Sommer war sehr groß.

Leg deinen Schatten auf die Sonnenuhren,

und auf den Fluren laß die Winde los.




Befiehl den letzten Früchten voll zu sein;

gieb ihnen noch zwei südlichere Tage,

dränge sie zur Vollendung hin und jage

die letzte Süße in den schweren Wein.




Wer jetzt kein Haus hat, baut sich keines mehr.

Wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben,

wird wachen, lesen, lange Briefe schreiben

und wird in den Alleen hin und her

unruhig wandern, wenn die Blätter treiben.



AUTUMN DAY


Lord: it is time. The huge summer has gone by.

Now overlap the sundials with your shadows,

and on the meadows let the wind go free.




Command the fruits to swell on tree and vine;

grant them a few more warm transparent days,

urge them on to fulfillment then, and press

the final sweetness into the heavy wine.




Whoever has no house now, will never have one.

Whoever is alone will stay alone,

will sit, read, write long letters through the evening,

and wander on the boulevards, up and down,

restlessly, while the dry leaves are blowing.



ABEND


Der Abend wechselt langsam die Gewänder,

die ihm ein Rand von alten Bäumen hält;

du schaust: und von dir scheiden sich die Länder,

ein himmelfahrendes und eins, das fällt;




und lassen dich, zu keinem ganz gehörend,

nicht ganz so dunkel wie das Haus, das schweigt,

nicht ganz so sicher Ewiges beschwörend

wie das, was Stern wird jede Nacht und steigt—




und lassen dir (unsäglich zu entwirrn)

dein Leben bang und riesenhaft und reifend,

so daß es, bald begrenzt und bald begreifend,

abwechselnd Stein in dir wird und Gestirn.



EVENING


The sky puts on the darkening blue coat

held for it by a row of ancient trees;

you watch: and the lands grow distant in your sight,

one journeying to heaven, one that falls;




and leave you, not at home in either one,

not quite so still and dark as the darkened houses,

not calling to eternity with the passion

of what becomes a star each night, and rises;




and leave you (inexpressibly to unravel)

your life, with its immensity and fear,

so that, now bounded, now immeasurable,

it is alternately stone in you and star.



DAS LIED DES BLINDEN


Ich bin blind, ihr draußen, das ist ein Fluch,

ein Widerwillen, ein Widerspruch,

etwas täglich Schweres.

Ich leg meine Hand auf den Arm der Frau,

meine graue Hand auf ihr graues Grau,

und sie führt mich durch lauter Leeres.




Ihr rührt euch und rückt und bildet euch ein

anders zu klingen als Stein auf Stein,

aber ihr irrt euch: ich allein

lebe und leide und lärme.

In mir ist ein endloses Schrein

und ich weiß nicht, schreit mir mein

Herz oder meine Gedärme.




Erkennt ihr die Lieder? Ihr sänget sie nicht

nicht ganz in dieser Betonung.

Euch kommt jeden Morgen das neue Licht

warm in die offene Wohnung.

Und ihr habt ein Gefühl von Gesicht zu Gesicht

und das verleitet zur Schonung.



THE BLINDMAN’S SONG


I am blind, you outsiders. It is a curse,

a contradiction, a tiresome farce,

and every day I despair.

I put my hand on the arm of my wife

(colorless hand on colorless sleeve)

and she walks me through empty air.




You push and shove and think that you’ve been

sounding different from stone against stone,

but you are mistaken: I alone

live and suffer and howl.

In me there is an endless outcry

and I can’t tell what’s crying, whether it’s my

broken heart or my bowels.




Are the tunes familiar? You don’t sing them like this:

how could you understand?

Each morning the sunlight comes into your house,

and you welcome it as a friend.

And you know what it’s like to see face-to-face;

and that tempts you to be kind.



DAS LIED DES TRINKERS


Es war nicht in mir. Es ging aus und ein.

Da wollt ich es halten. Da hielt es der Wein.

(Ich weiß nicht mehr was es war.)

Dann hielt er mir jenes und hielt mir dies

bis ich mich ganz auf ihn verließ.

Ich Narr.




Jetzt bin ich in seinem Spiel und er streut

mich verächtlich herum und verliert mich noch heut

an dieses Vieh, an den Tod.

Wenn der mich, schmutzige Karte, gewinnt,

so kratzt er mit mir seinen grauen Grind

und wirft mich fort in den Kot.



THE DRUNKARD’S SONG


It wasn’t in me. It went out and in.

I wanted to hold it. It held, with Wine.

(I no longer know what it was.)

Then Wine held this and held that for me

till I came to depend on him totally.

Like an ass.




Now I’m playing his game and he deals me out

with a sneer on his lips, and maybe tonight

he will lose me to Death, that boor.

When he wins me, filthiest card in the deck,

he’ll take me and scratch the scabs on his neck,

then toss me into the mire.



DAS LIED DES IDIOTEN


Sie hindern mich nicht. Sie lassen mich gehn.

Sie sagen es könne nichts geschehn.

Wie gut.

Es kann nichts geschehn. Alles kommt und kreist

immerfort um den heiligen Geist,

um den gewissen Geist (du weißt)—,

wie gut.




Nein man muß wirklich nicht meinen es sei

irgend eine Gefahr dabei.

Da ist freilich das Blut.

Das Blut ist das Schwerste. Das Blut ist schwer.

Manchmal glaub ich, ich kann nicht mehr—.

(Wie gut.)




Ah was ist das für ein schöner Ball;

rot und rund wie ein Überall.

Gut, daß ihr ihn erschuft.

Ob der wohl kommt wenn man ruft?




Wie sich das alles seltsam benimmt,

ineinandertreibt, auseinanderschwimmt:

freundlich, ein wenig unbestimmt.

Wie gut.



THE IDIOT’S SONG


They’re not in my way. They let me be.

They say that nothing can happen to me.

How good.

Nothing can happen. All things flow

from the Holy Ghost, and they come and go

around that particular Ghost (you know)—,

how good.




No we really mustn’t imagine there is

any danger in any of this.

Of course, there’s blood.

Blood is the hardest. Hard as stone.

Sometimes I think that I can’t go on—.

(How good.)




Oh look at that beautiful ball over there:

red and round as an Everywhere.

Good that you made it be.

If I call, will it come to me?




How very strange the world can appear,

blending and breaking, far and near:

friendly, a little bit unclear.

How good.



DAS LIED DES ZWERGES


Meine Seele ist vielleicht grad und gut;

aber mein Herz, mein verbogenes Blut,

alles das, was mir wehe tut,

kann sie nicht aufrecht tragen.

Sie hat keinen Garten, sie hat kein Bett,

sie hängt an meinem scharfen Skelett

mit entsetztem Flügelschlagen.




Aus meinen Händen wird auch nichts mehr.

Wie verkümmert sie sind: sieh her:

zähe hüpfen sie, feucht und schwer,

wie kleine Kröten nach Regen.

Und das Andre an mir ist

abgetragen und alt und trist;

warum zögert Gott, auf den Mist

alles das hinzulegen.




Ob er mir zürnt für mein Gesicht

mit dem mürrischen Munde?

Es war ja so oft bereit, ganz licht

und klar zu werden im Grunde;

aber nichts kam ihm je so dicht

wie die großen Hunde.

Und die Hunde haben das nicht.



THE DWARF’S SONG


My soul itself may be straight and good;

ah, but my heart, my bent-over blood,

all the distortions that hurt me inside—

it buckles under these things.

It has no garden, it has no sun,

it hangs on my twisted skeleton

and, terrified, flaps its wings.




Nor are my hands of much use. Look here:

see how shrunken and shapeless they are:

clumsily hopping, clammy and fat,

like toads after the rain.

And everything else about me is torn,

sad and weather-beaten and worn;

why did God ever hesitate

to flush it all down the drain?




Is it because he’s angry at me

for my face with its moping lips?

It was so often ready to be

light and clear in its depths;

but nothing came so close to it

as big dogs did.

And dogs don’t have what I need.




FROM

New Poems

 (1907, 1908)

LIEBES-LIED


Wie soll ich meine Seele halten, daß

sie nicht an deine rührt? Wie soll ich sie

hinheben über dich zu andern Dingen?

Ach gerne möcht ich sie bei irgendwas

Verlorenem im Dunkel unterbringen

an einer fremden stillen Stelle, die

nicht weiterschwingt, wenn deine Tiefen schwingen.

Doch alles, was uns anrührt, dich und mich,

nimmt uns zusammen wie ein Bogenstrich,

der aus zwei Saiten eine Stimme zieht.

Auf welches Instrument sind wir gespannt?

Und welcher Geiger hat uns in der Hand?

O süßes Lied.



LOVE SONG


How can I keep my soul in me, so that

it doesn’t touch your soul? How can I raise

it high enough, past you, to other things?

I would like to shelter it, among remote

lost objects, in some dark and silent place

that doesn’t resonate when your depths resound.

Yet everything that touches us, me and you,

takes us together like a violin’s bow,

which draws one voice out of two separate strings.

Upon what instrument are we two spanned?

And what musician holds us in his hand?

Oh sweetest song.



DER PANTHER
Im Jardin des Plantes, Paris


Sein Blick ist vom Vorübergehn der Stäbe

so müd geworden, daß er nichts mehr hält.

Ihm ist, als ob es tausend Stäbe gäbe

und hinter tausend Stäben keine Welt.




Der weiche Gang geschmeidig starker Schritte,

der sich im allerkleinsten Kreise dreht,

ist wie ein Tanz von Kraft um eine Mitte,

in der betäubt ein großer Wille steht.




Nur manchmal schiebt der Vorhang der Pupille

sich lautlos auf—. Dann geht ein Bild hinein,

geht durch der Glieder angespannte Stille—

und hört im Herzen auf zu sein.



THE PANTHER
In the Jardin des Plantes, Paris


His vision, from the constantly passing bars,

has grown so weary that it cannot hold

anything else. It seems to him there are

a thousand bars; and behind the bars, no world.




As he paces in cramped circles, over and over,

the movement of his powerful soft strides

is like a ritual dance around a center

in which a mighty will stands paralyzed.




Only at times, the curtain of the pupils

lifts, quietly—. An image enters in,

rushes down through the tensed, arrested muscles,

plunges into the heart and is gone.



DIE GAZELLE
Gazella Dorcas


Verzauberte: wie kann der Einklang zweier

erwählter Worte je den Reim erreichen,

der in dir kommt und geht, wie auf ein Zeichen.

Aus deiner Stirne steigen Laub und Leier,




und alles Deine geht schon im Vergleich

durch Liebeslieder, deren Worte, weich

wie Rosenblätter, dem, der nicht mehr liest,

sich auf die Augen legen, die er schließt:




um dich zu sehen: hingetragen, als

wäre mit Sprüngen jeder Lauf geladen

und schösse nur nicht ab, solang der Hals




das Haupt ins Horchen hält: wie wenn beim Baden

im Wald die Badende sich unterbricht:

den Waldsee im gewendeten Gesicht.



THE GAZELLE
Gazella Dorcas


Enchanted thing: how can two chosen words

ever attain the harmony of pure rhyme

that pulses through you as your body stirs?

Out of your forehead branch and lyre climb,




and all your features pass in simile, through

the songs of love whose words, as light as rose-

petals, rest on the face of someone who

has put his book away and shut his eyes:




to see you: tensed, as if each leg were a gun

loaded with leaps, but not fired while your neck

holds your head still, listening: as when,




while swimming in some isolated place,

a girl hears leaves rustle, and turns to look:

the forest pool reflected in her face.



DER SCHWAN


Diese Mühsal, durch noch Ungetanes

schwer und wie gebunden hinzugehn,

gleicht dem ungeschaffnen Gang des Schwanes.




Und das Sterben, dieses Nichtmehrfassen

jenes Grunds, auf dem wir täglich stehn,

seinem ängstlichen Sich-Niederlassen—:




in die Wasser, die ihn sanft empfangen

und die sich, wie glücklich und vergangen,

unter ihm zurückziehn, Flut um Flut;

während er unendlich still und sicher

immer mündiger und königlicher

und gelassener zu ziehn geruht.



THE SWAN


This laboring through what is still undone,

as though, legs bound, we hobbled along the way,

is like the awkward walking of the swan.




And dying—to let go, no longer feel

the solid ground we stand on every day—

is like his anxious letting himself fall




into the waters, which receive him gently

and which, as though with reverence and joy,

draw back past him in streams on either side;

while, infinitely silent and aware,

in his full majesty and ever more

indifferent, he condescends to glide.



DIE ERWACHSENE


Das alles stand auf ihr und war die Welt

und stand auf ihr mit allem, Angst und Gnade,

wie Bäume stehen, wachsend und gerade,

ganz Bild und bildlos wie die Bundeslade

und feierlich, wie auf ein Volk gestellt.




Und sie ertrug es; trug bis obenhin

das Fliegende, Entfliehende, Entfernte,

das Ungeheuere, noch Unerlernte

gelassen wie die Wasserträgerin

den vollen Krug. Bis mitten unterm Spiel,

verwandelnd und auf andres vorbereitend,

der erste weiße Schleier, leise gleitend,

über das aufgetane Antlitz fiel




fast undurchsichtig und sich nie mehr hebend

und irgendwie auf alle Fragen ihr

nur eine Antwort vage wiedergebend:

In dir, du Kindgewesene, in dir.



THE GROWN-UP


All this stood upon her and was the world

and stood upon her with all its fear and grace

as trees stand, growing straight up, imageless

yet wholly image, like the Ark of God,

and solemn, as if imposed upon a race.




And she endured it all: bore up under

the swift-as-flight, the fleeting, the far-gone,

the inconceivably vast, the still-to-learn,

serenely as a woman carrying water

moves with a full jug. Till in the midst of play,

transfiguring and preparing for the future,

the first white veil descended, gliding softly




over her opened face, almost opaque there,

never to be lifted off again, and somehow

giving to all her questions just one answer:

In you, who were a child once—in you.



DIE ERBLINDENDE


Sie saß so wie die anderen beim Tee.

Mir war zuerst, als ob sie ihre Tasse

ein wenig anders als die andern fasse.

Sie lächelte einmal. Es tat fast weh.




Und als man schließlich sich erhob und sprach

und langsam und wie es der Zufall brachte

durch viele Zimmer ging (man sprach und lachte),

da sah ich sie. Sie ging den andern nach,




verhalten, so wie eine, welche gleich

wird singen müssen und vor vielen Leuten;

auf ihren hellen Augen die sich freuten

war Licht von außen wie auf einem Teich.




Sie folgte langsam und sie brauchte lang

als wäre etwas noch nicht überstiegen;

und doch: als ob, nach einem Übergang,

sie nicht mehr gehen würde, sondern fliegen.



GOING BLIND


She sat just like the others at the table.

But on second glance, she seemed to hold her cup

a little differently as she picked it up.

She smiled once. It was almost painful.




And when they finished and it was time to stand

and slowly, as chance selected them, they left

and moved through many rooms (they talked and laughed),

I saw her. She was moving far behind




the others, absorbed, like someone who will soon

have to sing before a large assembly;

upon her eyes, which were radiant with joy,

light played as on the surface of a pool.




She followed slowly, taking a long time,

as though there were some obstacle in the way;

and yet: as though, once it was overcome,

she would be beyond all walking, and would fly.



VOR DEM SOMMERREGEN


Auf einmal ist aus allem Grün im Park

man weiß nicht was, ein Etwas, fortgenommen;

man fühlt ihn näher an die Fenster kommen

und schweigsam sein. Inständig nur und stark




ertönt aus dem Gehölz der Regenpfeifer,

man denkt an einen Hieronymus:

so sehr steigt irgend Einsamkeit und Eifer

aus dieser einen Stimme, die der Guß




erhören wird. Des Saales Wände sind

mit ihren Bildern von uns fortgetreten,

als dürften sie nicht hören was wir sagen.




Es spiegeln die verblichenen Tapeten

das ungewisse Licht von Nachmittagen,

in denen man sich fürchtete als Kind.



BEFORE SUMMER RAIN


Suddenly, from all the green around you,

something—you don’t know what—has disappeared;

you feel it creeping closer to the window,

in total silence. From the nearby wood




you hear the urgent whistling of a plover,

reminding you of someone’s Saint Jerome:

so much solitude and passion come

from that one voice, whose fierce request the downpour




will grant. The walls, with their ancient portraits, glide

away from us, cautiously, as though

they weren’t supposed to hear what we are saying.




And reflected on the faded tapestries now:

the chill, uncertain sunlight of those long

childhood hours when you were so afraid.



LETZTER ABEND
(Aus dem Besitze Frau Nonnas)


Und Nacht und fernes Fahren; denn der Train

des ganzen Heeres zog am Park vorüber.

Er aber hob den Blick vom Clavecin

und spielte noch und sah zu ihr hinüber




beinah wie man in einen Spiegel schaut:

so sehr erfüllt von seinen jungen Zügen

und wissend, wie sie seine Trauer trügen,

schön und verführender bei jedem Laut.




Doch plötzlich wars, als ob sich das verwische:

sie stand wie mühsam in der Fensternische

und hielt des Herzens drängendes Geklopf.




Sein Spiel gab nach. Von draußen wehte Frische.

Und seltsam fremd stand auf dem Spiegeltische

der schwarze Tschako mit dem Totenkopf.



THE LAST EVENING
(By permission of Frau Nonna)


And night and distant rumbling; now the army’s

carrier-train was moving out, to war.

He looked up from the harpsichord, and as

he went on playing, he looked across at her




almost as one might gaze into a mirror:

so deeply was her every feature filled

with his young features, which bore his pain and were

more beautiful and seductive with each sound.




Then, suddenly, the image broke apart.

She stood, as though distracted, near the window

and felt the violent drum-beats of her heart.




His playing stopped. From outside, a fresh wind blew.

And strangely alien on the mirror-table

stood the black shako with its ivory skull.



JUGEND-BILDNIS MEINES VATERS


Im Auge Traum. Die Stirn wie in Berührung

mit etwas Fernem. Um den Mund enorm

viel Jugend, ungelächelte Verführung,

und vor der vollen schmückenden Verschnürung

der schlanken adeligen Uniform

der Säbelkorb und beide Hände—, die

abwarten, ruhig, zu nichts hingedrängt.

Und nun fast nicht mehr sichtbar: als ob sie

zuerst, die Fernes greifenden, verschwänden.

Und alles andre mit sich selbst verhängt

und ausgelöscht als ob wirs nicht verständen

und tief aus seiner eignen Tiefe trüb—.




Du schnell vergehendes Daguerreotyp

in meinen langsamer vergehenden Händen.



PORTRAIT OF MY FATHER AS A YOUNG MAN


In the eyes: dream. The brow as if it could feel

something far off. Around the lips, a great

freshness—seductive, though there is no smile.

Under the rows of ornamental braid

on the slim Imperial officer’s uniform:

the saber’s basket-hilt. Both hands stay

folded upon it, going nowhere, calm

and now almost invisible, as if they

were the first to grasp the distance and dissolve.

And all the rest so curtained with itself,

so cloudy, that I cannot understand

this figure as it fades into the background—.




Oh quickly disappearing photograph

in my more slowly disappearing hand.



SELBSTBILDNIS AUS DEM JAHRE 1906


Des alten lange adligen Geschlechtes

Feststehendes im Augenbogenbau.

Im Blicke noch der Kindheit Angst und Blau

und Demut da und dort, nicht eines Knechtes

doch eines Dienenden und einer Frau.

Der Mund als Mund gemacht, groß und genau,

nicht überredend, aber ein Gerechtes

Aussagendes. Die Stirne ohne Schlechtes

und gern im Schatten stiller Niederschau.




Das, als Zusammenhang, erst nur geahnt;

noch nie im Leiden oder im Gelingen

zusammgefaßt zu dauerndem Durchdringen,

doch so, als wäre mit zerstreuten Dingen

von fern ein Ernstes, Wirkliches geplant.



SELF-PORTRAIT, 1906


The stamina of an old, long-noble race

in the eyebrows’ heavy arches. In the mild

blue eyes, the solemn anguish of a child

and, here and there, humility—not a fool’s,

but feminine: the look of one who serves.

The mouth quite ordinary, large and straight,

composed, yet not unwilling to speak out

when necessary. The forehead still naive,

most comfortable in shadows, looking down.




This, as a whole, just hazily foreseen—

never, in any joy or suffering,

collected for a firm accomplishment;

and yet, as though, from far off, with scattered Things,

a serious, true work were being planned.



SPANISCHE TÄNZERIN


Wie in der Hand ein Schwefelzündholz, weiß,

eh es zur Flamme kommt, nach allen Seiten

zuckende Zungen streckt—: beginnt im Kreis

naher Beschauer hastig, hell und heiß

ihr runder Tanz sich zuckend auszubreiten.




Und plötzlich ist er Flamme, ganz und gar.




Mit einem Blick entzündet sie ihr Haar

und dreht auf einmal mit gewagter Kunst

ihr ganzes Kleid in diese Feuersbrunst,

aus welcher sich, wie Schlangen die erschrecken,

die nackten Arme wach und klappernd strecken.




Und dann: als würde ihr das Feuer knapp,

nimmt sie es ganz zusamm und wirft es ab

sehr herrisch, mit hochmütiger Gebärde

und schaut: da liegt es rasend auf der Erde

und flammt noch immer und ergiebt sich nicht—.

Doch sieghaft, sicher und mit einem süßen

grüßenden Lächeln hebt sie ihr Gesicht

und stampft es aus mit kleinen festen Füßen.



SPANISH DANCER


As on all its sides a kitchen-match darts white

flickering tongues before it bursts into flame:

with the audience around her, quickened, hot,

her dance begins to flicker in the dark room.




And all at once it is completely fire.




One upward glance and she ignites her hair

and, whirling faster and faster, fans her dress

to passionate flames, till it becomes a furnace

from which, like startled rattlesnakes, the long

naked arms uncoil, aroused and clicking.




And then: as if the fire were too tight

around her body, she takes and flings it out

haughtily, with an imperious gesture,

and watches: it lies raging on the floor,

still blazing up, and the flames refuse to die—.

Till, moving with total confidence and a sweet

exultant smile, she looks up finally

and stamps it out with powerful small feet.



HETÄREN-GRÄBER


In ihren langen Haaren liegen sie

mit braunen, tief in sich gegangenen Gesichtern.

Die Augen zu wie vor zu vieler Ferne.

Skelette, Munde, Blumen. In den Munden

die glatten Zähne wie ein Reise-Schachspiel

aus Elfenbein in Reihen aufgestellt.

Und Blumen, gelbe Perlen, schlanke Knochen,

Hände und Hemden, welkende Gewebe

über dem eingestürzten Herzen. Aber

dort unter jenen Ringen, Talismanen

und augenblauen Steinen (Lieblings-Angedenken)

steht noch die stille Krypta des Geschlechtes,

bis an die Wölbung voll mit Blumenblättern.

Und wieder gelbe Perlen, weitverrollte,—

Schalen gebrannten Tones, deren Bug

ihr eignes Bild geziert hat, grüne Scherben

von Salben-Vasen, die wie Blumen duften,

und Formen kleiner Götter: Hausaltäre,

Hetärenhimmel mit entzückten Göttern.

Gesprengte Gürtel, flache Skarabäen,

kleine Figuren riesigen Geschlechtes,

ein Mund der lacht und Tanzende und Läufer,

goldene Fibeln, kleinen Bogen ähnlich

zur Jagd auf Tier- und Vogelamulette,

und lange Nadeln, zieres Hausgeräte

und eine runde Scherbe roten Grundes,

darauf, wie eines Eingangs schwarze Aufschrift,

die straffen Beine eines Viergespannes.

Und wieder Blumen, Perlen, die verrollt sind,

die hellen Lenden einer kleinen Leier,

und zwischen Schleiern, die gleich Nebeln fallen,

wie ausgekrochen aus des Schuhes Puppe:

des Fußgelenkes leichter Schmetterling.




So liegen sie mit Dingen angefüllt,

kostbaren Dingen, Steinen, Spielzeug, Hausrat,



TOMBS OF THE HETAERAE


They lie in their long hair, and the brown faces

have long ago withdrawn into themselves.

Eyes shut, as though before too great a distance.

Skeletons, mouths, flowers. Inside the mouths,

the shiny teeth like rows of pocket chessmen.

And flowers, yellow pearls, slender bones,

hands and tunics, woven cloth decaying

over the shriveled heart. But there, beneath

those rings, beneath the talismans and gems

and precious stones like blue eyes (lovers’ keepsakes),

there still remains the silent crypt of sex,

filled to its vaulted roof with flower-petals.

And yellow pearls again, unstrung and scattered,

vessels of fired clay on which their own

portraits once were painted, the green fragments

of perfume jars that smelled like flowers, and images

of little household gods upon their altars:

courtesan-heavens with enraptured gods.

Broken waistbands, scarabs carved in jade,

small statues with enormous genitals,

a laughing mouth, dancing-girls, runners,

golden clasps that look like tiny bows

for shooting bird- and beast-shaped amulets,

ornamented knives and spoons, long needles,

a roundish light-red potsherd upon which

the stiff legs of a team of horses stand

like the dark inscription above an entryway.

And flowers again, pearls that have rolled apart,

the shining flanks of a little gilded lyre;

and in between the veils that fall like mist,

as though crept out from the sandal’s chrysalis:

the delicate pale butterfly of the ankle.




And so they lie, filled to the brim with Things,

expensive Things, jewels, toys, utensils,



 


zerschlagnem Tand (was alles in sie abfiel),

und dunkeln wie der Grund von einem Fluß.




Flußbetten waren sie,

darüber hin in kurzen schnellen Wellen

(die weiter wollten zu dem nächsten Leben)

die Leiber vieler Jünglinge sich stürzten

und in denen der Männer Ströme rauschten.

Und manchmal brachen Knaben aus den Bergen

der Kindheit, kamen zagen Falles nieder

und spielten mit den Dingen auf dem Grunde,

bis das Gefälle ihr Gefühl ergriff:




Dann füllten sie mit flachem klaren Wasser

die ganze Breite dieses breiten Weges

und trieben Wirbel an den tiefen Stellen;

und spiegelten zum ersten Mal die Ufer

und ferne Vogelrufe—, während hoch

die Sternennächte eines süßen Landes

in Himmel wuchsen, die sich nirgends schlössen.




broken trinkets (how much fell into them!)

and they darken as a river’s bottom darkens.




For they were riverbeds once,

and over them in brief, impetuous waves

(each wanting to prolong itself, forever)

the bodies of countless adolescents surged;

and in them roared the currents of grown men.

And sometimes boys would burst forth from the mountains

of childhood, would descend in timid streams

and play with what they found on the river’s bottom,

until the steep slope gripped their consciousness:




Then they filled, with clear, shallow water,

the whole breadth of this broad canal, and set

little whirlpools turning in the depths,

and for the first time mirrored the green banks

and distant calls of birds—, while in the sky

the starry nights of another, sweeter country

blossomed above them and would never close.



ORPHEUS. EURYDIKE. HERMES


Das war der Seelen wunderliches Bergwerk.

Wie stille Silbererze gingen sie

als Adern durch sein Dunkel. Zwischen Wurzeln

entsprang das Blut, das fortgeht zu den Menschen,

und schwer wie Porphyr sah es aus im Dunkel.

Sonst war nichts Rotes.




Felsen waren da

und wesenlose Wälder. Brücken über Leeres

und jener große graue blinde Teich,

der über seinem fernen Grunde hing

wie Regenhimmel über einer Landschaft.

Und zwischen Wiesen, sanft und voller Langmut,

erschien des einen Weges blasser Streifen,

wie eine lange Bleiche hingelegt.




Und dieses einen Weges kamen sie.




Voran der schlanke Mann im blauen Mantel,

der stumm und ungeduldig vor sich aussah.

Ohne zu kauen fraß sein Schritt den Weg

in großen Bissen; seine Hände hingen

schwer und verschlossen aus dem Fall der Falten

und wußten nicht mehr von der leichten Leier,

die in die Linke eingewachsen war

wie Rosenranken in den Ast des Ölbaums.

Und seine Sinne waren wie entzweit:

indes der Blick ihm wie ein Hund vorauslief,

umkehrte, kam und immer wieder weit

und wartend an der nächsten Wendung stand,—

blieb sein Gehör wie ein Geruch zurück.

Manchmal erschien es ihm als reichte es

bis an das Gehen jener beiden andern,

die folgen sollten diesen ganzen Aufstieg.

Dann wieder wars nur seines Steigens Nachklang



ORPHEUS. EURYDICE. HERMES


That was the deep uncanny mine of souls.

Like veins of silver ore, they silently

moved through its massive darkness. Blood welled up

among the roots, on its way to the world of men,

and in the dark it looked as hard as stone.

Nothing else was red.




There were cliffs there,

and forests made of mist. There were bridges

spanning the void, and that great gray blind lake

which hung above its distant bottom

like the sky on a rainy day above a landscape.

And through the gentle, unresisting meadows

one pale path unrolled like a strip of cotton.




Down this path they were coming.




In front, the slender man in the blue cloak—

mute, impatient, looking straight ahead.

In large, greedy, unchewed bites his walk

devoured the path; his hands hung at his sides,

tight and heavy, out of the falling folds,

no longer conscious of the delicate lyre

which had grown into his left arm, like a slip

of roses grafted onto an olive tree.

His senses felt as though they were split in two:

his sight would race ahead of him like a dog,

stop, come back, then rushing off again

would stand, impatient, at the path’s next turn,—

but his hearing, like an odor, stayed behind.

Sometimes it seemed to him as though it reached

back to the footsteps of those other two

who were to follow him, up the long path home.

But then, once more, it was just his own steps’ echo,



 


und seines Mantels Wind was hinter ihm war.

Er aber sagte sich, sie kämen doch;

sagte es laut und hörte sich verhallen.

Sie kämen doch, nur wärens zwei

die furchtbar leise gingen. Dürfte er

sich einmal wenden (wäre das Zurückschaun

nicht die Zersetzung dieses ganzen Werkes,

das erst vollbracht wird), müßte er sie sehen,

die beiden Leisen, die ihm schweigend nachgehn:




Den Gott des Ganges und der weiten Botschaft,

die Reisehaube über hellen Augen,

den schlanken Stab hertragend vor dem Leibe

und flügelschlagend an den Fußgelenken;

und seiner linken Hand gegeben: sie.




Die So-geliebte, daß aus einer Leier

mehr Klage kam als je aus Klagefrauen;

daß eine Welt aus Klage ward, in der

alles noch einmal da war: Wald und Tal

und Weg und Ortschaft, Feld und Fluß und Tier;

und daß um diese Klage-Welt, ganz so

wie um die andre Erde, eine Sonne

und ein gestirnter stiller Himmel ging,

ein Klage-Himmel mit entstellten Sternen—:

Diese So-geliebte.




Sie aber ging an jenes Gottes Hand,

den Schritt beschränkt von langen Leichenbändern,

unsicher, sanft und ohne Ungeduld.

Sie war in sich, wie Eine hoher Hoffnung,

und dachte nicht des Mannes, der voranging,

und nicht des Weges, der ins Leben aufstieg.

Sie war in sich. Und ihr Gestorbensein

erfüllte sie wie Fülle.

Wie eine Frucht von Süßigkeit und Dunkel,

so war sie voll von ihrem großen Tode,

der also neu war, daß sie nichts begriff.



*

 


or the wind inside his cloak, that made the sound.

He said to himself, they had to be behind him;

said it aloud and heard it fade away.

They had to be behind him, but their steps

were ominously soft. If only he could

turn around, just once (but looking back

would ruin this entire work, so near

completion), then he could not fail to see them,

those other two, who followed him so softly:




The god of speed and distant messages,

a traveler’s hood above his shining eyes,

his slender staff held out in front of him,

and little wings fluttering at his ankles;

and on his left arm, barely touching it: she.




A woman so loved that from one lyre there came

more lament than from all lamenting women;

that a whole world of lament arose, in which

all nature reappeared: forest and valley,

road and village, field and stream and animal;

and that around this lament-world, even as

around the other earth, a sun revolved

and a silent star-filled heaven, a lament-

heaven, with its own, disfigured stars—:

So greatly was she loved.




But now she walked beside the graceful god,

her steps constricted by the trailing graveclothes,

uncertain, gentle, and without impatience.

She was deep within herself, like a woman heavy

with child, and did not see the man in front

or the path ascending steeply into life.

Deep within herself. Being dead

filled her beyond fulfillment. Like a fruit

suffused with its own mystery and sweetness,

she was filled with her vast death, which was so new,

she could not understand that it had happened.



*

 


Sie war in einem neuen Mädchentum

und unberührbar; ihr Geschlecht war zu

wie eine junge Blume gegen Abend,

und ihre Hände waren der Vermählung

so sehr entwöhnt, daß selbst des leichten Gottes

unendlich leise, leitende Berührung

sie kränkte wie zu sehr Vertraulichkeit.




Sie war schon nicht mehr diese blonde Frau,

die in des Dichters Liedern manchmal anklang,

nicht mehr des breiten Bettes Duft und Eiland

und jenes Mannes Eigentum nicht mehr.




Sie war schon aufgelöst wie langes Haar

und hingegeben wie gefallner Regen

und ausgeteilt wie hundertfacher Vorrat.




Sie war schon Wurzel.




Und als plötzlich jäh

der Gott sie anhielt und mit Schmerz im Ausruf

die Worte sprach: Er hat sich umgewendet—,

begriff sie nichts und sagte leise: Wer?




Fern aber, dunkel vor dem klaren Ausgang,

stand irgendjemand, dessen Angesicht

nicht zu erkennen war. Er stand und sah,

wie auf dem Streifen eines Wiesenpfades

mit trauervollem Blick der Gott der Botschaft

sich schweigend wandte, der Gestalt zu folgen,

die schon zurückging dieses selben Weges,

den Schritt beschränkt von langen Leichenbändern,

unsicher, sanft und ohne Ungeduld.



*

 


She had come into a new virginity

and was untouchable; her sex had closed

like a young flower at nightfall, and her hands

had grown so unused to marriage that the god’s

infinitely gentle touch of guidance

hurt her, like an undesired kiss.




She was no longer that woman with blue eyes

who once had echoed through the poet’s songs,

no longer the wide couch’s scent and island,

and that man’s property no longer.




She was already loosened like long hair,

poured out like fallen rain,

shared like a limitless supply.




She was already root.




And when, abruptly,

the god put out his hand to stop her, saying,

with sorrow in his voice: He has turned around—,

she could not understand, and softly answered

Who?




                                                   Far away,

dark before the shining exit-gates,

someone or other stood, whose features were

unrecognizable. He stood and saw

how, on the strip of road among the meadows,

with a mournful look, the god of messages

silently turned to follow the small figure

already walking back along the path,

her steps constricted by the trailing graveclothes,

uncertain, gentle, and without impatience.



ALKESTIS


Da plötzlich war der Bote unter ihnen,

hineingeworfen in das Überkochen

des Hochzeitsmahles wie ein neuer Zusatz.

Sie fühlten nicht, die Trinkenden, des Gottes

heimlichen Eintritt, welcher seine Gottheit

so an sich hielt wie einen nassen Mantel

und ihrer einer schien, der oder jener,

wie er so durchging. Aber plötzlich sah

mitten im Sprechen einer von den Gästen

den jungen Hausherrn oben an dem Tische

wie in die Höh gerissen, nicht mehr liegend,

und überall und mit dem ganzen Wesen

ein Fremdes spiegelnd, das ihn furchtbar ansprach.

Und gleich darauf, als klärte sich die Mischung,

war Stille; nur mit einem Satz am Boden

von trübem Lärm und einem Niederschlag

fallenden Lallens, schon verdorben riechend

nach dumpfem umgestandenen Gelächter.

Und da erkannten sie den schlanken Gott,

und wie er dastand, innerlich voll Sendung

und unerbittlich,—wußten sie es beinah.

Und doch, als es gesagt war, war es mehr

als alles Wissen, gar nicht zu begreifen.

Admet muß sterben. Wann? In dieser Stunde.




Der aber brach die Schale seines Schreckens

in Stücken ab und streckte seine Hände

heraus aus ihr, um mit dem Gott zu handeln.

Um Jahre, um ein einzig Jahr noch Jugend,

um Monate, um Wochen, um paar Tage,

ach, Tage nicht, um Nächte, nur um Eine,

um Eine Nacht, um diese nur: um die.

Der Gott verneinte, und da schrie er auf

und schrie’s hinaus und hielt es nicht und schrie

wie seine Mutter aufschrie beim Gebären.



*

ALCESTIS


Then all at once the messenger was there,

amid the simmer of wedding guests: dropped in

like the last ingredient into a bubbling pot.

They kept on drinking and did not feel the stealthy

entrance of the god, who held his aura

as tight against his body as a wet cloak,

and seemed to be like any one of them

as he walked on. But abruptly, halfway through

a sentence, one guest saw how the young master

was startled from his couch at the table’s head,

as though he had been snatched up into the air

and mirroring, all over, with all his being,

a strangeness that addressed him, horribly.

And then, as though the mixture cleared, there was

silence; on the bottom, just the dregs

of muddy noise and a precipitate

of falling babble, already giving off

the rancid smell of laughter that has turned.

For now they recognized the slender god,

and, as he stood before them, filled with his message

and unentreatable,—they almost knew.

And yet, when it was uttered, it was beyond

all understanding; none of them could grasp it.

Admetus must die. When? Within the hour.




But by this time he had broken through the shell

of his terror; and he thrust out both his hands

from the jagged holes, to bargain with the god.

For years, for only one more year of youth,

for months, for weeks, for just a few more days,

oh not for days: for nights, for just a night,

for one more night, for just this one: for this.

The god refused; and then he started screaming,

and screamed it out, held nothing back, screamed

as his own mother once had screamed in childbirth.



*

 


Und die trat zu ihm, eine alte Frau,

und auch der Vater kam, der alte Vater,

und beide standen, alt, veraltet, ratlos,

beim Schreienden, der plötzlich, wie noch nie

so nah, sie ansah, abbrach, schluckte, sagte:

Vater,

liegt dir denn viel daran an diesem Rest,

an diesem Satz, der dich beim Schlingen hindert?

Geh, gieß ihn weg. Und du, du alte Frau,

Matrone,

was tust du denn noch hier: du hast geboren.

Und beide hielt er sie wie Opfertiere

in Einem Griff. Auf einmal ließ er los

und stieß die Alten fort, voll Einfall, strahlend

und atemholend, rufend: Kreon, Kreon!

Und nichts als das; und nichts als diesen Namen.

Aber in seinem Antlitz stand das Andere,

das er nicht sagte, namenlos erwartend,

wie ers dem jungen Freunde, dem Geliebten,

erglühend hinhielt übern wirren Tisch.

Die Alten (stand da), siehst du, sind kein Loskauf,

sie sind verbraucht und schlecht und beinah wertlos,

du aber, du, in deiner ganzen Schönheit—




Da aber sah er seinen Freund nicht mehr.

Er blieb zurück, und das, was kam, war sie,

ein wenig kleiner fast als er sie kannte

und leicht und traurig in dem bleichen Brautkleid.

Die andern alle sind nur ihre Gasse,

durch die sie kommt und kommt—: (gleich wird sie da sein

in seinen Armen, die sich schmerzhaft auftun).




Doch wie er wartet, spricht sie; nicht zu ihm.

Sie spricht zum Gotte, und der Gott vernimmt sie,

und alle hörens gleichsam erst im Gotte:




Ersatz kann keiner für ihn sein. Ich bins.

Ich bin Ersatz. Denn keiner ist zu Ende



*

 


And she came up beside him, an old woman,

and his father came up also, his old father,

and both stood waiting—old, decrepit, helpless—

beside the screaming man, who, as never before

so closely, saw them, stopped, swallowed, said:

Father,

do you care about the wretched scrap of life

still left you, that will just stick in your throat?

Go spit it out. And you, old woman, old

Mother,

why should you stay here? you have given birth.

And grabbed them both, like sacrificial beasts,

in his harsh grip. Then suddenly let them go,

pushed the old couple off, inspired, beaming,

breathing hard and calling: Creon! Creon!

And nothing else; and nothing but that name.

Yet in his features stood the other name

he could not utter, namelessly expectant

as, glowing, he held it out to the young guest,

his dearest friend, across the bewildered table.

These two old people (it stood there) are no ransom,

they are used up, exhausted, nearly worthless,

but you, Creon, you, in all your beauty—




But now he could no longer see his friend,

who stayed behind; and what came forth was she,

almost a little smaller than as he knew her,

slight and sad in her pale wedding dress.

All the others are just her narrow path,

down which she comes and comes—: (soon she will be

there, in his arms, which painfully have opened).




But while he waits, she speaks; though not to him.

She is speaking to the god, and the god listens,

and all can hear, as though within the god:




No one can be his ransom: only I can.

I am his ransom. For no one else has finished



*

 


wie ich es bin. Was bleibt mir denn von dem

was ich hier war? Das ists ja, daß ich sterbe.

Hat sie dirs nicht gesagt, da sie dirs auftrug,

daß jenes Lager, das da drinnen wartet,

zur Unterwelt gehört? Ich nahm ja Abschied.

Abschied über Abschied.

Kein Sterbender nimmt mehr davon. Ich ging ja,

damit das Alles, unter Dem begraben

der jetzt mein Gatte ist, zergeht, sich auflöst—.

So führ mich hin: ich sterbe ja für ihn.




Und wie der Wind auf hoher See, der umspringt,

so trat der Gott fast wie zu einer Toten

und war auf einmal weit von ihrem Gatten,

dem er, versteckt in einem kleinen Zeichen,

die hundert Leben dieser Erde zuwarf.

Der stürzte taumelnd zu den beiden hin

und griff nach ihnen wie im Traum. Sie gingen

schon auf den Eingang zu, in dem die Frauen

verweint sich drängten. Aber einmal sah

er noch des Mädchens Antlitz, das sich wandte

mit einem Lächeln, hell wie eine Hoffnung,

die beinah ein Versprechen war: erwachsen

zurückzukommen aus dem tiefen Tode

zu ihm, dem Lebenden—




Da schlug er jäh

die Hände vors Gesicht, wie er so kniete,

um nichts zu sehen mehr nach diesem Lächeln.



 


with life as I have. What is left for me

of everything I once was? Just my dying.

Didn’t she tell you when she sent you down here

that the bed waiting inside belongs to death?

For I have taken leave. No one dying

takes more than that. I left so that all this,

buried beneath the man who is now my husband,

might fade and vanish—. Come: lead me away:

already I have begun to die, for him.




And veering like a wind on the high seas,

the god approached as though she were already

dead, and instantly was there beside her,

far from her husband, to whom, with an abrupt

nod, he tossed the hundred lives of earth.

The young man hurried, staggering, toward the two

and grasped at them as in a dream. But now

they had nearly reached the entrance, which was crowded

with sobbing women. One more time he saw

the girl’s face, for just a moment, turning toward him

with a smile that was as radiant as a hope

and almost was a promise: to return

from out of the abyss of death, grown fully,

to him, who was still alive—




At that, he flung

his hands before his own face, as he knelt there,

in order to see nothing but that smile.



ARCHAÏSCHER TORSO APOLLOS


Wir kannten nicht sein unerhörtes Haupt,

darin die Augenäpfel reiften. Aber

sein Torso glüht noch wie ein Kandelaber,

in dem sein Schauen, nur zurückgeschraubt,




sich hält und glänzt. Sonst könnte nicht der Bug

der Brust dich blenden, und im leisen Drehen

der Lenden könnte nicht ein Lächeln gehen

zu jener Mitte, die die Zeugung trug.




Sonst stünde dieser Stein entstellt und kurz

unter der Schultern durchsichtigem Sturz

und flimmerte nicht so wie Raubtierfelle;




und bräche nicht aus allen seinen Rändern

aus wie ein Stern: denn da ist keine Stelle,

die dich nicht sieht. Du mußt dein Leben ändern.



ARCHAIC TORSO OF APOLLO


We cannot know his legendary head

with eyes like ripening fruit. And yet his torso

is still suffused with brilliance from inside,

like a lamp, in which his gaze, now turned to low,




gleams in all its power. Otherwise

the curved breast could not dazzle you so, nor could

a smile run through the placid hips and thighs

to that dark center where procreation flared.




Otherwise this stone would seem defaced

beneath the translucent cascade of the shoulders

and would not glisten like a wild beast’s fur:




would not, from all the borders of itself,

burst like a star: for here there is no place

that does not see you. You must change your life.



LEICHEN-WÄSCHE


Sie hatten sich an ihn gewöhnt. Doch als

die Küchenlampe kam und unruhig brannte

im dunkeln Luftzug, war der Unbekannte

ganz unbekannt. Sie wuschen seinen Hals,




und da sie nichts von seinem Schicksal wußten,

so logen sie ein anderes zusamm,

fortwährend waschend. Eine mußte husten

und ließ solang den schweren Essigschwamm




auf dem Gesicht. Da gab es eine Pause

auch für die zweite. Aus der harten Bürste

klopften die Tropfen; während seine grause

gekrampfte Hand dem ganzen Hause

beweisen wollte, daß ihn nicht mehr dürste.




Und er bewies. Sie nahmen wie betreten

eiliger jetzt mit einem kurzen Huster

die Arbeit auf, so daß an den Tapeten

ihr krummer Schatten in dem stummen Muster




sich wand und wälzte wie in einem Netze,

bis daß die Waschenden zu Ende kamen.

Die Nacht im vorhanglosen Fensterrahmen

war rücksichtslos. Und einer ohne Namen

lag bar und reinlich da und gab Gesetze.



WASHING THE CORPSE


They had, for a while, grown used to him. But after

they lit the kitchen lamp and in the dark

it began to burn, restlessly, the stranger

was altogether strange. They washed his neck,




and since they knew nothing about his life

they lied till they produced another one,

as they kept washing. One of them had to cough,

and while she coughed she left the vinegar sponge,




dripping, upon his face. The other stood

and rested for a minute. A few drops fell

from the stiff scrub-brush, as his horrible

contorted hand was trying to make the whole

room aware that he no longer thirsted.




And he did let them know. With a short cough,

as if embarrassed, they both began to work

more hurriedly now, so that across

the mute, patterned wallpaper their thick




shadows reeled and staggered as if bound

in a net; till they had finished washing him.

The night, in the uncurtained window-frame,

was pitiless. And one without a name

lay clean and naked there, and gave commands.



SCHWARZE KATZE


Ein Gespenst ist noch wie eine Stelle,

dran dein Blick mit einem Klange stößt;

aber da, an diesem schwarzen Felle

wird dein stärkstes Schauen aufgelöst:




wie ein Tobender, wenn er in vollster

Raserei ins Schwarze stampft,

jählings am benehmenden Gepolster

einer Zelle aufhört und verdampft.




Alle Blicke, die sie jemals trafen,

scheint sie also an sich zu verhehlen,

um darüber drohend und verdrossen

zuzuschauern und damit zu schlafen.

Doch auf einmal kehrt sie, wie geweckt,

ihr Gesicht und mitten in das deine:

und da triffst du deinen Blick im geelen

Amber ihrer runden Augensteine

unerwartet wieder: eingeschlossen

wie ein ausgestorbenes Insekt.



BLACK CAT


A ghost, though invisible, still is like a place

your sight can knock on, echoing; but here

within this thick black pelt, your strongest gaze

will be absorbed and utterly disappear:




just as a raving madman, when nothing else

can ease him, charges into his dark night

howling, pounds on the padded wall, and feels

the rage being taken in and pacified.




She seems to hide all looks that have ever fallen

into her, so that, like an audience,

she can look them over, menacing and sullen,

and curl to sleep with them. But all at once




as if awakened, she turns her face to yours;

and with a shock, you see yourself, tiny,

inside the golden amber of her eyeballs

suspended, like a prehistoric fly.



DIE FLAMINGOS
Jardin des Plantes, Paris


In Spiegelbildern wie von Fragonard

ist doch von ihrem Weiß und ihrer Röte

nicht mehr gegeben, als dir einer böte,

wenn er von seiner Freundin sagt: sie war




noch sanft von Schlaf. Denn steigen sie ins Grüne

und stehn, auf rosa Stielen leicht gedreht,

beisammen, blühend, wie in einem Beet,

verführen sie verführender als Phryne




sich selber; bis sie ihres Auges Bleiche

hinhalsend bergen in der eignen Weiche,

in welcher Schwarz und Fruchtrot sich versteckt.




Auf einmal kreischt ein Neid durch die Volière;

sie aber haben sich erstaunt gestreckt

und schreiten einzeln ins Imaginäre.



THE FLAMINGOS
Jardin des Plantes, Paris


With all the subtle paints of Fragonard

no more of their red and white could be expressed

than someone would convey about his mistress

by telling you, “She was lovely, lying there




still soft with sleep.” They rise above the green

grass and lightly sway on their long pink stems,

side by side, like enormous feathery blossoms,

seducing (more seductively than Phryne)




themselves; till, necks curling, they sink their large

pale eyes into the softness of their down,

where apple-red and jet-black lie concealed.




A shriek of envy shakes the parrot cage;

but they stretch out, astonished, and one by one

stride into their imaginary world.



BUDDHA IN DER GLORIE


Mitte aller Mitten, Kern der Kerne,

Mandel, die sich einschließt und versüßt,—

dieses Alles bis an alle Sterne

ist dein Fruchtfleisch: Sei gegrüßt.




Sieh, du fühlst, wie nichts mehr an dir hängt;

im Unendlichen ist deine Schale,

und dort steht der starke Saft und drängt.

Und von außen hilft ihm ein Gestrahle,




denn ganz oben werden deine Sonnen

voll und glühend umgedreht.

Doch in dir ist schon begonnen,

was die Sonnen übersteht.



BUDDHA IN GLORY


Center of all centers, core of cores,

almond self-enclosed and growing sweet—

all this universe, to the furthest stars

and beyond them, is your flesh, your fruit.




Now you feel how nothing clings to you;

your vast shell reaches into endless space,

and there the rich, thick fluids rise and flow.

Illuminated in your infinite peace,




a billion stars go spinning through the night,

blazing high above your head.

But in you is the presence that

will be, when all the stars are dead.




FROM

Requiem

 (1909)

REQUIEM FÜR EINE FREUNDIN


Ich habe Tote, und ich ließ sie hin

und war erstaunt, sie so getrost zu sehn,

so rasch zuhaus im Totsein, so gerecht,

so anders als ihr Ruf. Nur du, du kehrst

zurück; du streifst mich, du gehst um, du willst

an etwas stoßen, daß es klingt von dir

und dich verrät. O nimm mir nicht, was ich

langsam erlern. Ich habe recht; du irrst

wenn du gerührt zu irgend einem Ding

ein Heimweh hast. Wir wandeln dieses um;

es ist nicht hier, wir spiegeln es herein

aus unserm Sein, sobald wir es erkennen.

  Ich glaubte dich viel weiter. Mich verwirrts,

daß du gerade irrst und kommst, die mehr

verwandelt hat als irgend eine Frau.

Daß wir erschraken, da du starbst, nein, daß

dein starker Tod uns dunkel unterbrach,

das Bisdahin abreißend vom Seither:

das geht uns an; das einzuordnen wird

die Arbeit sein, die wir mit allem tun.

Doch daß du selbst erschrakst und auch noch jetzt

den Schrecken hast, wo Schrecken nicht mehr gilt;

daß du von deiner Ewigkeit ein Stück

verlierst und hier hereintrittst, Freundin, hier,

wo alles noch nicht ist; daß du zerstreut,

zum ersten Mal im All zerstreut und halb,

den Aufgang der unendlichen Naturen

nicht so ergriffst wie hier ein jedes Ding;

daß aus dem Kreislauf, der dich schon empfing,

die stumme Schwerkraft irgend einer Unruh

dich niederzieht zur abgezählten Zeit—:

dies weckt mich nachts oft wie ein Dieb, der einbricht.

Und dürft ich sagen, daß du nur geruhst,

daß du aus Großmut kommst, aus Überfülle,

weil du so sicher bist, so in dir selbst,



REQUIEM FOR A FRIEND


I have my dead, and I have let them go,

and was amazed to see them so contented,

so soon at home in being dead, so cheerful,

so unlike their reputation. Only you

return; brush past me, loiter, try to knock

against something, so that the sound reveals

your presence. Oh don’t take from me what I

am slowly learning. I’m sure you have gone astray

if you are moved to homesickness for anything

in this dimension. We transform these Things;

they aren’t real, they are only the reflections

upon the polished surface of our being.

  I thought you were much further on. It troubles me

that you should stray back, you, who have achieved

more transformation than any other woman.

That we were frightened when you died … no; rather:

that your stern death broke in upon us, darkly,

wrenching the till-then from the ever-since—

this concerns us: setting it all in order

is the task we have continually before us.

But that you too were frightened, and even now

pulse with your fear, where fear can have no meaning;

that you have lost even the smallest fragment

of your eternity, Paula, and have entered

here, where nothing yet exists; that out there,

bewildered for the first time, inattentive,

you didn’t grasp the splendor of the infinite

forces, as on earth you grasped each Thing;
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